refft. 
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6 1 2 5 und ſeinen Beſchlüſſen durch das „Zentralelatt des Deutſchen als ob es ſich um eine ganz unmittelbar aus den betheiligten 
{ K Ein Reichstarifamt für Zollweſen. l Ng eine ſofortige Veröffentlichung zu verleihen. Eine ſolche | Kreiſen ſelbſt herausgewachſene Bewegung handelte. Dem gegen⸗ 
Met Die Handelskammer Frankfurt hat an den Reichskanzler Stelle würde auch am geeignetſten erſcheinen, im Einklang mit | über wiederholen wir, daß über die Art und Weiſe der Reform 
ieh x Petition betreffend die Errichtung eines Reichstarifamtes für den Bedürfniſſen der Praxis die organiſchen Geſetzänderungen ſchlechterdings noch nichts Zuverläſſiges verlautet, daß man es 
8 weſen gerichtet. vorzubereiten, wodurch die Kontroverſen bei den Zolltarifaus⸗ hier nur mit Vermuthungen zu thun hat, die durch den weiteren 
Dieſelbe bemerkt im Eingang, wie die heutige wirthſchaftliche | legungen auf ein Minimum reduzirt würden. Verlauf der Dinge vielleicht gründlich widerlegt werden. 8 
% deren Signatur ein ungewöhnlich billiger Preisſtand faft E en Das von dem Berliner Polizei-Präſidium ausgegangene 
[Bl N Produkte und Fabrikate iſt, Handel und Induſtrie mehr Volitiſche Tagesſchau. Verbot der Ausſtellung des bekannten Gräf ſchen Bildes: 
mehr dahin drängt, ihre Kalkulation auf das Genaueſte feſt⸗ Zu den beliebteſten Agitationsmitteln des „Fortſchritts“ ge- „Märchen“ iſt von der liberalen Preſſe im ganzen ſehr ruhig 
aufgenommen worden, ein neuer Beweis, daß die öffentliche 


‚hal 1 2 2 1 2 * 
ein ellen und ihre Speſen und Betriebskoſten auf das geringſte hört bekanntlich auch die Drohung mit unmittelbarer oder doch 
f „bald“ bevorſtehender Auflöſung des Reichstages. Meinung in dieſer Angelegenheit, die mit der Ausſtellung wieder 


zu beſchränken. i 

n dieſem Beſtreben würde der Handel und die Export⸗ Auch jetzt wieder hatte ſich die ganz in dieſem Fahrwaſſer ſchwim⸗ | aufgerührt werden ſollte, nicht auf der Seite der Judenpreſſe und 
ite, ſoweit die letztere zollpflichtige Rohſtoffe und Halb- mende, wie man annimmt, von dem Abg. Rickert beeinflußte ihrer Verbündeten ſteht, die eine beſondere Künſtler - Sittlichkeit 
“ tate „Danziger Zeitung“ aus angeblich „durchaus zuverläſſiger“ | proflamiren wollte, damit aber von den Künſtlern ſelbſt auf das 


verarbeitet, inſofern gehemmt, als die Eingangszollämter N 
Reichs bei Auslegung der Poſitionen des Zolltarifs und Quelle mittheilen laſſen, daß die Auflöſungsgerüchte „ſehr ernſt“ ſchärfſte abgewieſen wurde. Mit großem Muthe und Geſchick 
u, Waarenverzeichniſſes oft und in vielen Fällen von einander zu nehmen fein Dem gegenüber verſichert nun aber ein anderes hat das Polizeipräſidium in dieſer Sache nun das letzte Wort 
Ne ender Anſicht ſeien. „deutſchfreiſinniges“ Organ, die „Lib. Korreſp.“, daß dieſe Be. | gefproden. s 
Die Handelskammer Frankfurt führt zum Beweis dieſer hauptung „keine Beachtung“ verdient. Unſerer Anſicht nach Das ruſſiſche Miniſterium der Wege und Verbindunge 
N auptungen eine Reihe von eklatanten Fällen an und fährt weiß das eine dieſer Blätter fo wenig Beſcheid als das andere.] (Verkehr) hat für die Hafenerweiterung von Libau einen Kredit 
fun fort: Beide haben mit den Kreiſen, auf die es hier ankommt, ſchlechter⸗ | von 2 Millionen R. verlangt. Ob wir es hierbei mit der Ans 
% Aehnlich, wie in dieſen Fällen, werden viele deutſche In⸗ dings keine Fühlung und konnen deshalb unmöglich wiſſen, was lage eines verbeſſerten Handelshafens zu thun haben, oder ob vor 
aſtrieweige geſchädigt, weil der Geſchäftsgang bei Entſcheidung dort beabſichtigt wird und was nicht. Von einem gewiſſen Inter» | allem militäriſche Geſichtspunkte in Frage kommen, geht aus ber 
ariffragen ſeitens der Zollverwaltung nicht den Intereſſen eſſe iſt nur der Gegenſatz zwiſchen der „Danz. Ztg.“ und der [Mittheilung nicht hervor. Vor Kurzem hieß es bekanntlich, daß 
Ir N Verkehrs entſpricht. Einerſeits erfordert die Erledigung der [„ Lib. Korreſp.“, da er auf ſtarke Meinungsverſchiedenheiten im | an Stelle von Libau, welches ſich dafür wenig eignet, Windau 
A eifels fälle zu viel Zeit, fo daß die Abfertigungsämter fchon Richter⸗Rickertſchen Lager deutet. Dafür ſpricht u. a. auch die zum Kriegshafen auserſehen ſei, eine Wahl, die durchaus gebilligt 
no nur ungern in Tarifſachen an die höhere Inſtanz gehen | weitere von der „Nat. Ztg“ verbreitete Mittheilung, daß der werden müßte, da dort ohne große Mühe die umfaſſendſten Bauten 
‚gen, andrerſeits find die höheren Entſcheidungen in der Regel Reichstag „bis in den Juni hinein“ zufammenbleiben werde, falls | ausgeführt werden könnten. Für den deutſchen Handel iſt die 

für einzelne Provinzen der Zollvereinsſtaaten maßgebend, nämlich die hier mit der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes in | Klarlegung dieſer Verhältniſſe von nicht geringem Intereſſe. 
Die nun faſt beendeten Wahlen in England haben eine 


b aber allgemein verbindlich. Handelt es ſich nämlich um Zuſammenhang gebrachte Auflöſungsgefahr vermieden werden könne. 
ſcledene Anſichten tei zwei preußiſchen Zollämtern, fo ent⸗ Alſo wieder etwas, was nach der „Lib. Korr.“ „keine Beachtung“ innerlich unmögliche Lage geſchaffen. Die Konſervativen und Par⸗ 


00 et allerdings endlich der preußiſche Finanzminiſter, allein verdient. Uebrigens iſt auch ganz abgeſehen von dieſem Preß⸗ | nelliten zuſammen beſitzen den Liberalen gegenüber eine kleine 
om] kur Entſcheidungen binden nicht die Hauptzollämter der anderen | wirrwar über die im „deutſch⸗freiſinnigen“ Lager eingeriſſene Mehrheit. Die Irländer haben alſo in jeder Frage von grund⸗ 
u ſchen Bundesſtaaten. Disziplinloſigkeit manches zu hören. Der Abg. Richter iſt offen- | ſätzlicher Bedeutung das entſcheidende Wort zu ſprechen, das 
ll Erſt nach längerer Zeit vielleicht gelingt es den Bevoll-⸗ bar keineswegs mehr Herr der Lage; namentlich in den ſozial⸗ | Schickſal Englands hängt von ihnen ab. Nun brauchen ſich ja 
zachtigten derſelben, eine Uebereinſtimmung in den Anſchauungen politiſchen Dingen nicht. wo ein Theil unter der Führung des Konſervative und Liberale allerdings blos zu einigen, um einem 
betreffenden Reſſortminiſter der Einzelſtaaten zu Stande zu ſonſt wenig hervorgetretenen Abg. Halben von der mancheſterlichen]ſo unwürdigen Zuſtande ein Ende zu machen. Wo es ſich aber 
en. Ein derartiger Geſchäftsgang kann unmöglich auf die Negationspolitik, wie fie der Abg. Dr. Baumbach erſt ganz um die Beherrſchung eines Weltreiches handelt, iſt dieſe Einigung 
oll der beibehalten werden, wenn die deutſche Induſtrie in ihrem neuerdings wieder verfochten hat, nichts mehr wiſſen will. nicht leicht zu machen. Jeder ſtellt Bedingungen, die dem ande⸗ 
N Mpfe mit der auswärtigen Konkurrenz beſtehen ſoll. Der Antrag Köller zum Reichsbeamtenpenſions⸗ ren unannehmbar erſcheinen und kann von feinem Standpunkte 
„ Auf Grund dieſer Erwägung erſcheint es uns als noth⸗[geſetz wurde am 2. d. Mts. faſt einſtimmig angenommen. auch nicht anders. Wie ſoll ſich Lord Salisbury mit Chamber: 
diges Erforderniß, daß die Bearbeitung der Zolltariffragen Aus der Erklärung des Staatsſekretärs v. Burchard ließ ſich lain verſtändigen? In jeder einzelnen Frage ſind ſie durch ei 
lraliſirt und ein Reichsorgan geſchaffen werde, welches über | aber leider nicht entnehmen, ob die verbündeten Regierungen | Weltenweite getrennt. Es wird deshalb nichts übrig bleiben, als 
waalbelsfale in Zolltariffragen raſch beſchließt und ſeine für den dem Entwurfe in feiner gegenwärtigen Geſtalt zuſtimmen werden. einen Entſchluß zu faſſen, der dem engliſchen Stolz freilich unend⸗ 
Mllverein maß gebenden Entſcheidungen ſofort veröffentlicht. | Allem Anſchein nach fol die Sache vielmehr nur in Gemeinſam⸗ | lich ſchwer fallen muß, Irland home rule, d. h. Selbftverwaltun 


Aehnlich wie für das deutſche Reich ein Verſicherungs⸗, ein keit mit dem Militärpenſionsgeſetze zum Austrag kommen. Daß mit eigenem Parlament zu gewähren. Auch das aber würde felbf 
formell auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen; mit einer Mehr 
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undheite, ein Seeamt u. f. w. eingeſetzt find, würde wohl dies unmöglich fei, wie von verſchiedenen Seiten behauptet wurde, hi 
b Mr dem geſammten Erwerbsſtand auch ein Reichstarifamt für können wir übrigens nicht zugeben. Man brauchte nur auf die | heit von nur etwa 8—10 Stimmen eine Maßregel von ſolchen 
4 weſen mit Freuden begrüßt werden. beliebte Verquickung der Penſionsfrage mit der gar nicht hierher [Tragweite zu beſchließen, iſt nach engliſcher Auffaſſung ein miß 
v 1105 ie geſetzliche Einrichtung eines ſolchen Amtes würde nur gehörigen Frage der Kommunalbeſteuerung der Offiziere zu ver» liches Ding. Zunächſt wird man es deshalb wohl mit Kon 
v2 de Koſten verurſachen. Schon heute arbeitet im preußiſchen zichten und es ließe fich ohne Schwierigkeit eine Verftändigung | promiffen von Fall zu Fall verſuchen. Was weiter geſchieh 
* delsminiſterium eine „Techniſche Deputation für Gewerbe“, erzielen. hängt ohne Zweifel überwiegend von Parnells Haltung ab. 
110 J ache vom Finanzminiſter bei ſchwierigen Zollentſcheidungen zu f Obwohl il a ne ie 110 gar Gr Fre — — — — 
1 e \ orliegt, in welcher Weiſe die in Ausſi eſtellte Reform der 

the gezogen wird. vorlieg 0 ſicht geſt Deutſcher Reichstag. 


N Ile Dieſe Deputation könnte die Grundlage für die Organiſation Branntweinſteuer vor ſich gehen ſoll, wird die Monopol: 
ius Reichstarifamtes für Zollweſen bilden, wenn als Mitglieder frage bereits zum Gegenſtande einer Agitation gemacht, an der 14. Plenarſitzung am 10. Dezember. 
here, in der Zollabfertigungspraxis erfahrene Steuer- und ſich vor allem die Gaſtwirthe zu betheiligen ſcheinen. Dieſe trifft Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. 5 
dadallungsbeamte, Gelehrte ſowie Sachverſtändige aus dem dafür indeſſen weniger ein Tadel als die oppoſitionelle Preſſe, die Am Bundesrathstiſche befindet ſich kein Bevollmächtigter der wei 
Aw) Ndel;, Induftrie- und Gewerbeſtande hinzugezogen würden. | fi, wie das „Berl. Tagebl.“ die Aufgabe ſtellt, die Gaftwirthe | bündeten Regierungen, fpäter zeitweiſe Staatsſekretär des Innern, Staat 
es Kollegium würde dann wohl befähigt fein, die Tragweite mit den Monopolgefahren zu ſchrecken und den Ruin des Ge» miniſter von Bötticher. 2 
Am zur Entſcheidung kommenden Zollfragen für die Praxis zu ſchäfts an die Wand zu malen. Daß dies die Leute in Auf⸗ Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung u 
regung bringt, iſt kein Wunder. Hinterdrein thut man dann, 1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 3 


1 | N fen, alle Zweifelfälle raſch und felbftftändig zu entſcheiden 
0 BEN! — | —— — ee — — ee — u — — — —— 
! Hauptmann die Hausthür aufſchloß und die Damen einlud, ei 


Eine Stunde mochte er hier weilen, als es klopfte und der 


* 


a 
Ep 


2: 


— 


14 
N 


z 
* 
(q 


® 017 es | Lehrer eintrat. zutreten. 
A u E (Nachdruck verboten) Nach kurzem, ſchüchternen Gruße trat er an den Haupt⸗ 0 Sur ae rag 2 8 8 an und folg 
. ; Gortſetung) mann heran. Br : ann ſchweigend der Mutter, welche mit dem Hauptmanne d 
ih „. rei wahrhaft glückliche Menſchen waren an dieſem Tage „Ich bringe Ihnen hier die Schlüſſel.“ Treppe hinaufging. 2 


bat m kleinen Häuschen vereinigt, und der froh bewegten Mutter „Bitte, mein Lieber,“ rief dem ſchnell wieder Weggehenden „War der Trank ſchädlich?“ fragte Erſtere währe 


1000 u, als fie fah, wie glücklich, wie namenlos glücklich ihre 


der Hauptmann nach, „kommen Sie doch im Laufe des Nach- deſſen leiſe. 8 

h in dend mit dieſer der Hauptmann war, wiederholt die Thränen mittags des Geldes wegen zu mir.“ „Ja; er enthielt betäubende, die Geſundheit zerſtören 
* Augen. Als der Lehrer ſich entfernt hatte, wendete der Hauptmann | Stoffe,” antwortete der Hauptmann in demſelben Tone. 2 

; dg War ich nicht auch einſt io froh? Mein Gott, laſſe ſie ſich zu Frau von Bellegarde: „O, mein Gott!“ ſeufzte die Mutter, ſich unwillkürlich g 
ö 

g 


% er werden als mich, dann will ich verſöhnt ſein mit „Wollen Sie bei dem prachtvollen Wetter nicht einen Spazier- umblickend. 
‚a x Geſchick!“ a gang unternehmen? Ich bin überzeugt, Sie kennen die Schön⸗ Oben angekommen, öffnete er eine der Thüren und ſpre 
5 dale der Hauptmann am folgenden Tage Mittags aus M. heiten dieſes herrlichen Thales noch gar nicht. So viel ich nun zu feiner in das Zimmer eingetretenen Begleiterin — E 
77 te wenigſtens weiß, haben Sie während Ihres hieſigen Aufenthaltes | war einige Schritte zurückgeblieben: a 


gekehrt war und in das wohlbekannte Häuschen trat, kam l b 2 
1 a ſchon entgegen. das Dörfchen noch nicht verlaſſen.“ „In dieſem Zimmer hat Ella, ſo lange ſie hier war, gel 


1 dert „Weißt Du ſchon,“ rief ſie nach den unter Liebenden und „Meinetwegen denn!“ erwiderte ſie lächelnd.“ und gelitten!“ a 4 
I} ofen gebräuchlichen Begrüßungen, — „doch nein, Du kannſt „Und mich willſt Du nicht mitnehmen?“ klagte Ella, indem „Aber, Albert, Mama, das iſt ja mein Zimmer!“ rie N 
1 ſie, vor ihrem Verlobten ſtehend, dieſem in komiſcher Betrübniß | dieſem Augenblicke die in der Thür ſtehende Ella. „Willft 3 


im ch nicht wiſſen, daß Frau von Laubheim heute früh ihr Be⸗ 
um hier verkauft hat.“ 

&, An wen denn, mein Kind?“ fragte der Hauptmann, den 
Ella's, ihm dieſe Neuigkeit mitzutheilen, belächelnd. 

186 u ſcheinſt es nicht glauben zu wollen,“ entgegnete Ella; 
1 81 aber doch ſo; ein Kaufmann aus M. iſt von heute an 
GBeſtzer.“ 

IH Fran“ Dann weiß meine allwiſſende Ella wohl auch ſchon, wann 
. von Laubheim Klingenthal verlaſſen wird?“ 


ins Auge ſah. Mama das Gefängniß zeigen, in dem ich gelebt Habe?“ 
„Wie kannſt Du heute nur daran zweifeln? Du gehſt Der Hauptmann ließ dieſe Frage der ſich an ihn lehnen 
ſelbſtverſtändlich mit uns!“ erwiderte er lachend. Ella unbeantwortet; er wendete ſich, den Arm um ſeine 
„Wo führſt Du uns hin?“ fragte kurze Zeit darauf Ella | legend, zur Mutter, die ſich auf dem Sopha nie dergelaſſen h 
erſtaunt, als der Hauptmann den nach der Anhöhe führenden | und den Kopf gedankenvoll in die Hand ſtützte. 71: 
Fußweg einſchlug. „Sie haben mir mehrmals den Entſchluß ausgeſprochen, 
„Einen Augenblick habe noch Geduld, mein Herz,“ bat der [Klingenthal wohnen zu bleiben. Dort unten waren Sie, wie 
Hauptmann. „Bald wirſt Du die Antwort erhalten.“ längſt eingeſehen habe, viel zu beengt. Ich habe deshalb 
ewiß weiß ich das!“ erwiderte dieſe lachend; „ſieh' doch, Jetzt waren ſie an der einſtigen Beſitzung der Frau von günſtige Gelegenheit benutzt, dieſes bedeutend geräumigere, 


10 8 ” 
Mi fahrt ja bereits ein Wagen mit ihrem Gepäck fort, und Laubheim angekommen. I quemere und freundliche Haus zu erwerben und bitte Sie 
die Ca, ſiehſt Du? — Dort biegt ihr Wagen eben ſelbſt um | Thüren und Fenſter waren geſchloſſen. Das Haus lag wie Mama und Dich, meine Ella, Beſitz von demſelben zu neh 
Ecke des Hauſes!“ ſausgeſtorben da. Beide Damen waren auf das Höchſte überraſcht. 
„So, fol Die Möbel nimmt. fie demnach wohl nicht mit?“ | Mit regſtem Intereſſe betrachtete Frau von Bellegarde das „Du biſt alſo,“ fragte Ella ſtaunend, „der M. ber 
| 


„Nein, der neue Beſitzer hat Alles gekauft!“ Haus, in welchem bis vor wenigen Tagen ihre Tochter die bitterſte ann? Und wir ſollen hier wohnen? Ich ſoll mein & 


m 
Das ift ja vortrefflich! Doch wollen wir nicht zu Mama Zeit ihres Lebens verbracht hatte, und Ella wollte der Mutter Zimmer wieder haben?“ £ 
mm er gehen?“ eben einige, die Lokalitäten betreffende Ertlärungen geben, als der k (Fortfegung folgt) 
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Nachdem das Haus in gewohnter Weiſe beſchloſſen, den Herrn 
Reichskanzler um Einſtellung des gegen den Abg. Wolszlegier anhän⸗ 
gigen Verfahrens zu erſuchen, ſetzt es die erſte Berathung des von 
den deutſchkonſervativen Abgg. v. Helldorff⸗Bedra und Graf v. Kleiſt⸗ 

Schmenzin eingebrachten Geſetzentwurfs wegen Einführung 5jähriger 
Legislaturperioden in Verbindung mit der erſten Berathung des ſozial⸗ 
demokratiſchen auf Einführung zweijähriger Legislaturperioden gerichteten 
GOeegenantrages fort. 

0 Abg. Rickert (deutſchfr.) führt in eingehender Darſtellung aus, 
daß nach Anſicht feiner Partei jede Verlängerung der Legislaturperioden 
llediglich eine Stärkung der Regierungsgewalt und eine Verminderung 
der Volksrechte bedeute. Hierzu ſei jedoch jetzt am allerwenigſten Ver⸗ 
anlaſſung, wo die Regierung das Anſehen der Parlamente ſyſtematiſch 
herabzudrücken beſtrebt ſei, wie die Beſchränkung des Gebrauches der 
freien Fahrkarten, wie die geſtrige Haltung des Vertreters der ver⸗ 
bündeten Regierungen anläßlich der Berathung des Reichsbeamten⸗ 
Penfionsgefeges, wie das Verhalten des Reichskanzlers bei der jüngſten 
Ausweiſungs⸗Juterpellation bewieſen. Nachdem der Redner ſodann 
der konſervativen Partei unter wiederholtem Widerſpruch und Gelächter 
der rechten Seite den Vorwurf verwerflicher Wahlagitation und eigen⸗ 
nütziger Intereſſenpolitit gemacht, geht er zu einer Polemik gegen die 
nationalliberale Partei über und erklärt, der vorliegende Antrag bilde 
erſt den Anfang des Programms der erſehnten „Mittelpartei“, welches 
noch Beſeitigung der Goldwährung, Spiritusmonopol, ſtärkere Heran⸗ 
ziehung des Tabaks, des Weins und des Bieres, hohe Wollzölle 
u. ſ. w. aufweiſe. Wenn die deutſchfreiſinnige Partei den konſer⸗ 
wvativen Antrag immer bekämpfen werde, fo müſſe fie demſelben unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ganz beſonders ein entſchiedenes „Nein!“ 
| entgegenſetzen. (Lebhafter Beifall links.) 

| Abg. Graf v. Behr⸗Behrenhoff (deutfhe Reichspartei) 
ſpricht zunächſt ſeine lebhafte Sympathie für den Antrag v. Helldorff 
aus, während er den Antrag Auer für unannehmbar erklärt. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Antrage v. Helldorf ſei aber auch die Frage einer 
neuen Feſtſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer und die der zweijährigen 
Budgeiperioden in Betracht zu ziehen. Längere Budgetperioden würden 
jedenfalls die ſchädliche Wahlaufregung mindern, den maßloſen Vers 
ſprechungen der Kandidaten eine Schranke ſetzen und den Behörden 
weine ganz bedeutende Arbeitslaſt abnehmen. Man ſpreche von einer 

Stärkung der Regierungsgewalt durch den Antrag v. Helldorff; wenn 

man jedoch bedenke, daß die parlamentariſche Reglerung ſtets Fiasko 

gemacht, ſo ſei der Regierungsgewalt jene Stärkung wohl zu gönnen. 
Alles nun, was für den Antrag v. Helldorff ſpreche, müſſe den An⸗ 
trag Auer als unannehmbar erſcheinen laſſen, der nur ein verſtecktes 
Referendum, die Volksabſtimmung, ins Leben rufen möchte. Redner 
wendet ſich ſodann gegen die Ausführungen des Vorredners, welche 
ſich auf die Wahlagitarion bezogen und führt ſeinerſeits aus, daß die 
Konſervativen lediglich durch die unerhörte liberale Wahlagitation dazu 
genöthigt worden ſeien, ihre Wahlbeſtrebungen zu organiſiren. Nachdem 
er ſodann den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Einführung zweijähriger 
Legislaturperloden und auf Beſeitigung des Auflöſungsrechtes der ver⸗ 
bündeten Regierungen nochmals als gänzlich unannehmbar bezeichnet, 
ſpricht er die Erwartung aus, daß der Antrag v. Helldorff in ſpäterer 
Zeit zur Annahme gelangen und in Kraft treten und dann dem ganzen 
Volke zum Segen gereichen werde. (Beifall rechts.) 
f Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) bezeichnet zunächſt den 

Antrag Auer als äußerſt ernſt und bedeutſam und ſpricht ſeine Ver⸗ 
wunderung darüber aus, daß letzteres Moment noch von keinem der 
Vorredner genügend gewürdigt worden ſei. Nachdem Redner ſodann 
das Verhältniß des Centrums zu den übrigen Parteien ſowie zu ſeinen 
N Wählern beſprochen und daraus eine für feine Partei ſehr günſtige 
Bilanz gezogen, erklärt er ſich gegen alle drei vorliegenden Anträge 
Gbljäbrige, 2jährige Legislaturperioden und Beſeitigung des Auflöfungs- 
rechtes). Wenn er ſich auch bei der Berathung der betreffenden Re— 
gierungsvorlage ſeinerzeit für 4jährige Legislaturperioden ausgeſprochen 
habe, ſo könne er unter den gegenwärtigen Umſtänden ſich doch zu 
keiner Aenderung der Verfaſſung verſtehen, denn eine ſolche dürfe man 
nur in konſolidirten Zuſtänden vornehmen, von welchen wir ja, nament⸗ 
lich in Preußen, weit entfernt ſeien. (Beifall im Centrum.) Der 
konſervative Antrag bilde die Etappe zu einem Ziele, das er nicht 
kenne und zu deſſen Erreichung er nicht mitwirken könne. Nach be» 
N kannten Aeußerungen des preußiſchen Miniſters des Innern könne man 
den Antrag v. Helldorff vielleicht als die Avantgarde bei dem Kampfe 
gegen das allgemeine Wahlrecht betrachten; jedoch müſſe man der ber 
antragten Verfaſſungsänderung um fo größeren Widerſtand entgegen: 
ſetzen, als man jetzt unter der Diktatur eines einzelnen Mannes lebe. 
(Beifall links und im Centrum.) Redner bekämpft ſodaun auch die 
| beiden ſozialdemokratiſchen Anträge und betont nochmals die günſtige 
Poſitlon des Centrums, welches keine Neuwahlen zu fürchten habe. 
Schließlich erklärt er, daß der Reichstag, deſſen Anſehen fortgeſetzt 
herabgedrückt werde, keinerlei Veranlaſſung habe, von den noch vor⸗ 
handenen Volksrechten irgend etwas zu vergeben; in Wahrheit komme 
bei uns lediglich die Diktatur zur Geltung. (Lebhafter Beifall links 
und im Centrum.) 

5 Abg. Dr. Marquardſen (nat. ⸗lib.) weit zunächſt die von 
dem Abg. Rickert (deutſchfr.) gegen die nationalliberale Partei gerich⸗ 
teten Angriffe als ungerechtfertigt zurück und erklärt ſodann, daß er 
im Weſentlichen auf dem Standpunkte des Abg. Grafen v. Behr 
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dorff einverſtanden erklären, denn er ſei der Meinung, daß die Nach⸗ 
theile, welche 5jährige Legislaturperioden im Gefolge haben würden, 
von den Vortheilen, welche dieſe gewähren würden, in den Hintergrund 
treten müßten. Redner geht ſodann ausführlicher auf die Geſchichte 
der Entſtehung des betreffenden Verfaſſungsartikels ein und zeigt, daß 
die Wahl der diesjährigen Legislaturperiode vornehmlich auf das im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegebene Beiſpiel zurückzuführen ſei. Bei 
der Schilderung der Vortheile, welche die 5jährigen Legislaturperioden 
mit ſich bringen würden, betont Redner, daß nach Annahme läugerer 
Legislaturperioden die Wahlbewegung in ruhigere Bahnen einlenken 
würde, daß das Anſehen des Reichstages, welches durch die ſtetig ge⸗ 
wachſene Parteizerſplitterung erſchüttert ſei, wieder rehabilitirt werden 
und auch die durch die heftige Wahlagitation alterirte Preſſe zu einem 
gemäßigten Verhalten zurückkehren würde. Bei der Entſcheidung über 
die Länge der Legislaturperioden hätten aber ſchließlich die Wähler 
ſelber ihr Votum abzugeben und ſeine Partei brauche neue Wahlen 
ebenſowenig zu ſcheuen, wie nach der Erklärung des Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt das Centrum. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Mayer (deutſche Volkspartei) ſpricht ſich ſehr entſchieden 
für die Beibehaltung der 3jährigen Legislaturperioden aus, daher be- 
kämpft er den Antrag v. Helldorff als einen Angriff auf das allge⸗ 
meine Wahlrecht. Redner iſt auch mit dem Antrage auf Einführung 
2jähriger Legislaturperioden nicht einverſtanden, da dieſe leicht zu 
2jährigen Budgeiperioden führen könnten, während er gerade auf ein⸗ 
jährige Budgetperioden beſonderes Gewicht legt; gegen die Beſeitigung 
des Auflöſungsrechtes der verbündeten Regierungen hat Redner gleich⸗ 
falls Bedenken. Er ſchließt mit der Erklärung, daß die Zeit für eine 
geeignete Reviſion ſicherlich kommen werde; man müſſe nur die nöthige 
Geduld haben. 

Abg. Dr. Hänel (deutſchfr.) polemiſirt zunächſt gegen die 
nationalliberale Partei, welche er als eine Hilfstruppe der Konſervatlven 
bezeichnet. Darauf tritt er lebhaft für die Zjährigen Legislaturperioden 
ein und führt aus, daß, wer das allgemeine Wahlrecht wolle, auch 
die Bezeichnung zwiſchen Volk und Volksvertretung rege erhalten 
müſſe und in derſelben nicht jo lange Pauſen eintreten laſſen dürfe, 
wie ſie 5jährige Legislaturperioden im Gefolge haben würden. Eine 
Verlängerung der Legislaturperioden bedeute lediglich eine Abſchwächung 
der Volksrechte und eine ſolche köune man um ſo weniger zulaſſen, 
als man ſich, wie der Abg. Dr. Windthorſt bemerkt, im Zuſtande 
der Diktatur befinde. Nachdem Redner ſodann auf die nationale Be⸗ 
deutung der Verfaſſung hingewieſen, macht er die konſervative Partei 
für das Verſchwinden des Vertrauens in den Beſtand der Verfaſſung 
verantwortlich. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und erhält als Antrag⸗ 
ſteller das Schlußwort i 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (8deutſchkonſ.) Derſelbe weiſt 
die gegen ſeinen Antrag erhobenen Einwendungen unter Zuſtimmung 
der rechten Seite des Hauſes als unzutreffend zurück. Redner erwartet 
nach wie vor von den längeren Legislaturperioden eine Befeitigung 
aller der Uebelſtände, die heute aus der Ueberwucherung des Partei- 
weſens erwachſen ſeien. Wenn man ſo ſehr beſtrebt ſei, die Abgeord⸗ 
neten von den Wahlen immer mehr abhängig zu machen, ſo müßte 
man ja zuletzt den Wählern das Recht geben, die Abgeordneten abzu- 
ſetzen und das werde doch wohl kaum durchzuführen ſein. Wenn man 
hier ſo ſehr die Bedeutung des allgemeinen Wahlrechtes betont habe, 
ſo wolle er offen erklären, daß er und ſeine politiſchen Freunde aller⸗ 
dings keine Anhänger des allgemeinen Wahlrechts ſeien. (Hört! hört! 
links.) Seine Partei handle thatſächtich im Intereſſe der Freiheit und 
der Würde des Reichstages, allerdings der Freiheit, wie fie in der 
Nation und in der Geſchichte begründet ſei; feine Partei treibe aber 
auch mit dem Antrage keine Agitation, ſondern thue einfach mit dem⸗ 
ſelben ihre Pflicht. Mit der vorgeſchlagenen Reform der Verfaſſung 
würde ſicherlich den großen Gefahren begegnet werden können, welchen 
wir ohne Zweifel entgegengehen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (Sozialdemokrat) befürwortet als Mitantragſteller 
in feinem Schlußworte den ſozialdemokratiſchen Antrag und plaidirt 
unter Bekämpfung der Ausführungen des Abg. v. Helldorff für das 
allgemeine Stimmrecht und für möglichſt kurze Legislaturperkoden, 
welche einzig und allein den wahren Volkswillen zum Ausdruck zu 
bringen vermöchten. Schließlich befürwortete er auch den auf Beſei⸗ 
tigung des Auflöſungsrechtes gerichteten Theil des ſozialdemokratiſchen 
Antrages und motivirt denſelben, indem er darlegt, daß ſeine Partei 
nicht nur die Parlamentsherrſchaft, ſondern dahinter auch die Volks⸗ 
herrſchaft anſtrebe. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Darauf vertagt ſich das Haus; die zweite Leſung des Antrages 
wird in einer der nächſten Sitzungen ſtattfinden. 

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte über die Behand⸗ 
lung der Interpellation über die Ausweiſungsmaßregeln wird ein An⸗ 
trag des Abg. v. Jazdzewski (Pole), dieſen Gegenſtand bereits morgen 
zu verhandeln, abgelehnt. 

Die nächſte Sitzung zur Fortſetzung der zweiten Leſung des Etats 
findet Freitag 1 Uhr ſtatt. 

Schluß 6 Uhr 15 Min. 


Deutſches Reich. 
h Berlin, 10. Dezember 1885. 
— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Plenarſitzun g 
den Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag mit der dominikaniſchen 


5 ſtehe. In ſachlicher Hinſicht könne er ſich mit dem Antrage v. Hell⸗ 
Mannigfaltiges. 
(Bühnenhumor. Im Düffeldorfer Theater trug ſich 


bei Gelegenheit des Gaſtſpiels von Poſſart folgende ergötzliche 
Scene zu: In dem Drama „Bonaparte und Joſefine“ wird ein 
kleiner Sarg auf die Bühne gebracht. Poſſart hatte dem In⸗ 
ſpicienten mündlich befohlen, auf denſelben zu malen: „N. II., 
König von Rom.“ Als die Scene kommt, in welcher der Sarg 
1 gebraucht wird, platzt Poſſart beinahe vor Lachen. Denn was las 
er auf dem Sarge? „Entzwei, König von Rom.“ Allgemeinſte 
Heiterkeit verbreitete ſich über die Bühne. Die köͤſtliche Inſchrift 
0 ließ ſich Poſſart in ſein Hotel bringen als humoriſtiſche Reliquie. 
N (Wie viel mechaniſche Kraft zur Bewegung 
der Zeiger einer Taſchenuhr gehört) hat die Zeit⸗ 
ſchrift „La Nature“ ausgerechnet. Sie gelangte zu folgendem Re⸗ 
| fultat : Die Kraft des eine Uhr bewegenden Motors iſt gleich 
0 000 000 047 Pferdekraft, das heißt um uns deutlicher auszu⸗ 
drücken: eine Dampfmaſchine von einer Pferdekraft könnte 270 
Millionen Uhren in Gang ſetzen! 

1 (Ein junger Ruſſe) kehrt nach längerem Aufenthalt 
in Paris nach feiner Heimath zurück, beſucht aber auf der Durch · 
reiſe den Salon einer in Berlin lebenden Verwandten. Jene, 
eine ſehr liebenswürdige und gebildete Dame, fragt den ruſſiſchen 
Vetter, wie ihm die gute Geſellſchaft von Paris gefallen habe. 
„Gute Geſellſchaft von Paris“, antwortet der junge Mann, „kenn' 
ich nicht, aber ſchlechte iſt — ſerr gutt. Die Dame hätte auch 


iſſen können, daß junge Ruſſen nicht nach Paris reiſen, um die 
gute Geſellſchaft kennen zu lernen. 
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(Ein treues Thier.) Eien Madrider Korreſpondent 
berichtet: „König Alfonſo beſaß eine Jagdhündin, die ihm überall 
nachfolgte und ſogar in die Sitzungen des Miniſterraths ihren 
Herrn begleitete. Der König nannte ſie „Fea la brutta“ („Fea, 
die häßliche.) „Fea“ war im Zimmer anweſend, als der König 
den letzten Athemzug that; die Königin brach in lautes Weinen 
aus und „Fea“ verließ laut heulend das Sterbezimmer und 
konnte nirgends mehr gefunden werden. Die Königin ließ nach 
ihr forſchen, aber vergebens. Erſt am Tage, als der Leichnam 
vom Sterbelager gehoben werden mußte, trat „Fea“, die ſich 
unter dem Bette verſteckt hatte, hervor und ſtürzte ſich auf den 
Majordomus, der die Leiche Alfonſo's berührte. Das treue Thier 
mußte gefeſſelt werden, und erſt dann konnte man es entfernen. Es 
folgte dem Leichenzuge vom Pardo bis zu San Antonio della 
Florida; ein Kammerdiener brachte es nach dem Pardo zurück, 
wo es einen entlegenen Winkel aufſuchte und zu heulen 
begann.“ 

(„Nicht zu affig“) war auf der Adreſſe eines Briefes 
vermerkt, in welchem einer Adreſſatin eine Urkunde vom Gericht 
zurückgeſendet wurde. Die der lateiniſchen Sprache nicht kundige 
Frau glaubte in den Worten eine auf ſie bezügliche, beleidigende 
Bemerkung finden zu dürfen, bis ſie amtlich belehrt wurde, daß 
es ſich um eine Abkürzung „affig“ für „affigiren“ handle. 

Was iſt ein Engel?) Sarah zur Mama: „Mama, 
was iſt ein Engel?“ — „Ein Engel iſt ein Kind, das fliegen kann.“ 
— „Aber ſchau, der Papa ſagt zur Köchin oft: „Mein Engel,“ 
und ſie iſt doch kein Kind.“ — „Ein Kind iſt ſie nicht, aber fliegen 
wirft Du fie noch heute ſehen.“ 
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Republik und den Entwurf eines Geſetzes über die Bürgſchu igt 


des Reiches für die Zinſen ꝛc. einer egyptiſchen Anleihe n 1 
zuſtändigen Ausſchüſſe verwieſen. Der Geſetzentwurf 1 N It 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal wurde einftimmig unverändert angend 8 


— In der VIII. Kommiſſion (für die Wiedereinführung d. fag 


Berufsinſtanz) wurde heute ausführlich über die Frage ding Ä 
ob es nothwendig fei, nach eventueller Wiedereinführung der © F 

rufung gegen die erſtinſtanzlichen Urtheile der Strafkammern 1 1 
8 23 Abſ. 3 der Strafprozeß⸗Ordnung beftehen zu laſſen, 1 
welchem an der Hauptverhandlung vor der Strafkammer K 
als zwei von denjenigen Richtern, welche bei der Entſche m Hi 
über die Eröffnung des Hauptverfahrens mitgewirkt haben, 0 
namentlich der Richter, welcher Bericht über den Antrag en 
Staatsanwaltſchaft erſtattet hatte, nicht theilnehmen dürfen. 3 ft 

Antrag des Abg. Hartmann, welcher Wegfall des Abſatz Mm . 
fürwortete, wurde mit 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt, du 
folgende Faſſung des Abſatzes angenommen: „An der | 


verhandlung vor der Strafkammer und Berufungskammtt 1 5 


der Richter, welcher bei der Entſcheidung über die Grof g 10 
Hauptverfahrens Bericht über den Antrag der Staatsanwa 1 
Für 8 66 der Strafpt | on 


erſtattet hatte, nicht theilnehmen.“ Aura i 
ordnung wird nach Ablehnung eines weitergehenden We eh & 
folgende Faſſung beſchloſſen: „Wird der Zeuge, nachdem e di, 


lich vernommen worden iſt, in demſelben Vorverfahren 


demſelben Hauptverfahren einſchließlich des darauffolgen Richte d 
rufungsverfahrens nochmals vernommen, jo kann der it fei 1 
ſtatt der nochmaligen Beeidigung den Zeugen die Richtigkei fiel nic 


Ausſage unter Berufung auf den früher geleiſteten Eid ver he 
laſſen.“ N 5 
— Bezüglich des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals wird der „ "7, 

berichtet, daß ſich gegen das Bedürfniß der Unternehmung g * 


der Begründung über die ftrategifchen wie handelspolitiſch f 
theile unter den Bundesregierungen keine Meinungsverfhlt” fe w. 
gezeigt hat. Die Bedenken ſollen lediglich finanzieller 1 hen d 
und darauf beruhen, daß die greifbarſten Vortheile Ba 
den Schooß fallen würden, weshalb die befondere Beitrage nicbt 
Preußens nicht hoch genug berechnet wäre. Man pe will Nei 
daran, daß ſich dieſe Differenzen löſen werden. — Off dene ) 


dagegen geſchrieben: Es ift nicht wahr, daß ſeitens ID 


Regierungen neuerdings Bedenken gegen das Projekt vr nöd v. 
führung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals erhoben worden find, lh die 
der Erledigung erharren. Die einzige Frage, die alleufa en b Beil 
„Bedenken“ betrachtet werden konnte, die geringeren Intereſſ . u 
Süddeutſchen an einem ſolchen Kanal, iſt ſeit Monaten vn voi, 
Feſtſetzung eines Präzipualbeitrages, den Preußen in Höh in 
fünfzig Millionen zu leiſten hätte, erledigt. ten Man: 

Montabaur, 10. Dezember. Bei der heute ftattgehab alt. 


ſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe wurde Kaufmann Pete N 
Cahensly (Centr.) mit 171 von 186 abgegebenen Stimmen wobl ahn 

Hannover, 10. Dezember. Bei den heutigen 8 Erſal, y Cie 
zum Bürgeroorſteher⸗Kolleg verlor die welfiſche Parte Koll St 
an die nationalliberale Partei und damit die Majorität TEE 8. 


—— Mar 
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London, 10. Sade Dilke hielt bei einem geſteg ln 
Chelſea im Klub der Liberalen ſtattgehabten Diner eine 10 0 
in welcher er erklärte, die Liberalen wollten keineswegs die ban * 
wärtige Regierung ſtürzen, die vorgeſchrittenen Liberalen Je den 


ſtets die Prinzipien vor die Perſonen geſtellt, er fehe desha Ah hen 


ein, weshalb fie nicht irgend eine Regie ung wirkſam ehen En 
führung von Maßregeln unterftügen könuten, über deren te 
punkte alle einig zu fein ſchienen. „ bat dad 
Athen, 10. Dezember. Der Miniſter Delhannis 90 ber 
Geſetzentwurf betreffend die Aufnahme einer Anleihe eam ba 
Millionen für Erforderniffe des Kriegs- und Marine-Departem Pi 
eingebracht. . 85 
S.. 

= N, 

4 Bon der Balkanfaldinfel. 3 


Da vielleicht in wenigen Stunden die Entſcheidung 1. fle, 
ſerbiſch⸗bulgariſchen Waffenſtillſtand fällt, iſt es müßig, ton 
muthmaßliche Reſultat ſich in Konjekturen zu ergehen. olg Mane 
Einwirkung der Mächte auf Serbien iſt inſofern von reg N 

krönt worden, als der König endlich eingeſehen zu haben Jede e 
daß er in der Rolle des Beſiegten nicht in der Lage ſei, ern 


bedingungen zu diktiren. Die Mitwirkung der Pfortt best ere 
Pacifikationswerk iſt durch die Sendung Madſid Paſchas e In 
worden. Was die Lage Oſtrumeliens betrifft, ſo wird ge dai 
theilungen aus Wien behauptet, die Ausſicht die Pfor on b n 
direkte Verhandlungen für die Perſonal Union zu gem en ale 
im Steigen begriffen. Die Stimmung der Oſtrume er Ng 
nach wie vor eine der Union günſtige. Mehrere aus N gel 00 
vinz in Philippopel eingetroffene Deputationen hielten vo 1 tq 
Abend eine Verſammlung ab, in welcher fie ein eng lern 
nannten, welches die Regierung zur Erreichung der volle leg 
Union unterſtützen ſoll. An den Fürſten Alexander wünsch ad 
Telegramm geſandt, in welchem derſelbe nach Beglü eg 1 K 
zu den errungenen Siegen von der Ernennung des Kom oh 1 
(Beim Erbonkel.) Bei dem guten Erbonkch I 
ſchlicht lebt und brav ſpart, ift der flotte Neffe zun J 
Onkel: „Siehſt Du, mein Junge, es liegt nur in Deine N 
tereſſe, wenn ich ſo lange als möglich am Leben bleibe. oe u Du 
ſehr ſparſam, und werde Dir daher, je länger i t dal I, 
mehr hinterlaſſen können.“ — Neffe: „Ich zweifle ni dan 
aber ich glaube — man ſoll nichts übertreiben! u 
(Das ſchönſte Geſchenk.) Frau (zu ihren ic agg 
der bedenklich unter dem Pantoffel ſteht): „Was fo gel 


denn eigentlich zu Weihnachten geben?“ — Mann : „Den 


ſchlüſſel, liebe Frau“ 57 9 Mi 

(Unkollegial.) Erſter Arzt: „So — ſo — 100 100 
thut mir aber wirklich leid, Herr Kollege. Sie ſehe ur: " Wu 
mitgenommen aus Wer behandelt Sie denn?“ — Zwa der ln, | 
mich ſelbſt!“ — Erſter: „Aber, aber! Das iſt je * 


Selbſtmord!“ 

(Eine ſchöne Gegend.) „Jetzt müſſen 
auch ein wenig die Gegend erklären.“ — „Seg'n d 
Dort hat der Müller die Müllerin umbringen laſſen. 
Kirchen dort hab'n 's heuer 's Meßg'wand g'ſtohlen. 
hab'n 's z' Weihnachten 'n Jaga derſchlag'n. Links 
a Haus, da hab'n 's vor drei Wochen an Buam beim 1 
derſtochen.“ a 1 

(In der Schule.) Der Lehrer: „Mizi, . Fr 
Du mir denn von der Familie der Orchideen fagen ? ‚se N Al 
„Mama hat geſagt, ich darf mich in der Schule nicht auf?“? n 
klatſch einlaſſen “. N 
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ME und gleichzeitig der Entſchluß ausgeſprochen wurde, die 


unter einem ſo tapferen Führer dauernd herzuſtellen. 
amen . in der Angelegenheit vorliegenden Depeſchen lauten 
10 grad, 9. Dezember. Heute find 6000 Mann der Erſatz⸗ 


g nach Niſch abgegangen. — Die dieſſeitigen Vorſchläge, 
„dae den Waffenſtillſtand, find nach einem heute Morgen 
1 M genen Beſcheide von bulgariſcher Seite abgelehnt und find 
N Gegenvorſchläge gemacht, auf welche bis Morgen 
hi Mwort verlangt wird. Sicherem Vernehmen nach weiſt 
m hie jede Bedingung zurück, in der von einer Verpflichtung 
tritt von der Union die Rede iſt. 


U 
Bull 


grad, 10. Dezember. Die ſerbiſche Antwort auf die 
3 0 un egenorfchläge Bulgariens betreffend den Waffenſtillſtand 


Nacht nach Pirot abgegangen. — Der neu ernannte 
Ninifter Franaſſovic trifft morgen Nacht hier ein; derſelbe 
bald, Bedingung geſtellt, daß im weſentlich umfaſſenderen und 

ren Maßſtabe Fon ds für die Verpflegung der Truppen 
100 un die Beſchaffung von Munition zur Verfügung geſtellt 


rozel 


gehel 


* 
* 


honſtantinopel, 10. Dezember. Der zum außerordentlichen 


u Ger für Oſtrumelien ernannte Djevdet Paſcha wird von 
4 Mr der deutſchen Botſchaft, von Lindenau, dem öſter⸗ 


Belt Konſul Piombazzi und dem ruſſiſchen Konſul Sorokin 
ache werden. — Der engliſche Geſchäftsträger White läßt jetzt 
fein 15 Behauptung einer auswärtigen Zeitung, er habe in der 
ichen ni buferenzſitzung geäußert, daß England den Berliner Ber- 
I Yu mehr anerkenne, für vollſtändig unbegründet erklären; 
300 eine derartige Aeußerung gethan. 


I ass ropinzial-Aachrichten. 

Du hi Mocker, 18 Herner 3 Das Reſultat der 

en bung am 1. Dezember d. J. iſt folgendes: Ortsanweſend 

r ſt N „Aanliche, 3499 weibliche, Summa 6827 Perſonen und zwar 

en N feln aus: 3566 Evangeliſche, 3182 Katholiſche, 74 Juden, 

1 an. Gegen die Zählung vom Jahre 1880 hat eine Zunahme 

| 1 N lung um 1583 Seelen ſtattgefunden. 

pr ) enburg, 8. Dezember. (Feuer mit Verluſt von Menſchen⸗ 

10 Me Ju der Nacht zum 6. d. Mts. ſind die mit Stroh gedeckten 
und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Duſſa in dem eine 


Ar Men bier entfernten Abbau Modlken in Flammen aufgegangen. 
* al Ma ſcen Eheleute erwachten und mit ihrem kleinen Kinde 
en len, brannte bereits der ganze Dachſtuhl. Sämmtliche Ge- 
0 und Futtervorräthe, das ganze Haus- und landwirthſchaftliche 


: wh, elf Rinder, zwei Pferde, zwölf Schafe und zwanzig Gänſe 
4 doo brannt. Lelder iſt auch ein in den Wirthſchaftsgebäuden 
m ıl er Knecht in den Flammen umgekommen. Der Geſchädigte 
A Mart recht bedeutenden Verluſt, da nur die Baulichkeiten mit 
1 8 ark verſichert waren. Man vermutbet, daß das Feuer durch 
ben cläſſigkeit des in den Flammen umgekommenen Knechtes, welcher 
m daretten rauchte, entftanden iſt. 
ul echlochau, 8. Dezember. (Karteffel⸗Pflanzapparat.) Der Be⸗ 
Pag han Baihte in Peterswalde, hieſigen Kreiſes, hat einen Kartoffel⸗ 
bparat hergeſtellt, über welchen er folgende Mittheilungen 
rn ht er Apparat wird an einem zweiſchaarigen Pfluge obenauf 
Roh, und mittelft eines am Pfluge noch anzubringenden Rades, 
I mit Griffeiſen verſehen, in Betrieb geſetzt. Die Kartoffeln 
kai „ ſo, wie diefelben aus dem Keller unzubereitet entnommen find, 
‚nid hen Pflüger in den auf dem Apparat angebrachten Kaſten in be⸗ 
Aue uantum hineingeſchüttet. In dem Apparat iſt ein Meſſer 
5a 2 ar, fo daß die Kartoffeln erſorderlichenfalls in größere oder 


= lücke geschnitten werden, welche dann in die erſte Furche | und Stühle ſehen bei Müller's ebenſo aus wie bei Schulze's. Wie 

ell Wer von der zweiten Furche ſogleich zugedeckt werden. Der geſchmackvoll und ſolide war dagegen der Hausrath der Alten! An 
1 a von fo gepflanzten Kartoffeln vorzügliche Erträge er | den Wänden klebt eine graue Fünfzigpfennigtapete, den Boden bedeckt 
Pill a ein abſcheuliches monotones Deckenzeug. Doch Geduld: „Treten 
Marnau, 9. Dezember. (Sturm. Havarie.) Heute tritt der | Sie ein in die gute Stube, da wird es Euer Geſtrengen ja wohl be⸗ 


Sun wieder mit erneuter Heftigkeit auf und treibt die Wogen 
* hoch über die Molen hinweg. Leider vermehrt der Sturm 


50 Be die Sorge aller Perſonen, deren Ernährer reſp. Angehörigen 
1 lit, auf Seereifen begriffen find, da von allen Seiten Scliffs⸗ 
. 0 3 den Sturm veranlaßt, gemeldet werden. Der heute 

Tanne ene Schiffs ⸗ Kapitän Cornand, Führer des Dampfers 
100 00 berichtet, daß er am 5. d. M. zwiſchen Hirthals und 
dale ein, anſcheinend von einem deuiſchen Dampfer herrührendes. 
600 eitungsboot mit ausgeriſſenen Steven, zerbrochenen Deds- 


1 und veiſchiedenen Kajltengegenſtändeu treibend gefunden habe. 


aun Ver, 
ir 10 Nockrichten fehlen hierüber. — Heute Mittags wurden dem 
dune d orhafen vor Anker liegenden däniſchen Dampfer „Perm“ 
31 Ful Sturmes beide Ankerketten gebrochen. Der Dampfer 
I laben Heftigkeit gegen den Vorhafendamm, wobei demſelben zwei 
ie m eiugedrückt find, 

RU „Ohrungen, 8. Dezember. (Meſſeraffaire. Verletzung mit 
1 PL & Ausgange.) Bei einer Rauferei im Kruge zu Zölp er⸗ 
ten . d. Mis. der Knecht Nath aus Wilmsdorf von einem 
5 alete nechte aus Linkenau einen Meſſerſtich, welcher den Tod des 
10 adi herbeigeführt hat. — Kürzlich ſtrafte ein Lehrer in S. 
ö un Kaul briges Mädchen durch eine Maulſchelle, wobei das Kind mit 


ige e auf die Schulbank auffhlug und ſich angeblich arg be⸗ 
j 5 Trotz fofort in Anſpruch genommener ärztlicher Hilfe iſt 
100 Winden dennoch am zweiten Tage verſtorben. 
Ka Volta innen, 8. Dezember. (Volkszählung.) Das Ergebniß 
1 e J ezätlung iſt für unſeren Ort kein glänzendes geweſen. Vor 
a da nur de zählte Widminnen gegen 1336 Seelen, in dieſem Jahre 
1 1330. 
daß fange en Skardupönen, 8. Dezember. (Ein Flüchtling.) In 
anne 2 5 kehrte, direkt über die Landesgrenze kommend, der bier 
100 N und belli Polizeiſekretair K. im M.ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
Dr. mebrere Stunden in dulei jubilo. Im Laufe des 
be Ef En eine „Sodorger Droſchke“ gefahren und der Herr Sekre⸗ 
Aa wur mit derſelben davon. Am anderen Tage hieß es, K. habe die 
9 gem in Sch., bei der er angeſtellt war, in Abweſenheit des 
9 6 b u u um mehrere Tauſend Rubel leichter gemacht, feinen 
RK Alen 5 ge, Uhren und Ringe entwendet, ſich mit den nöthigen 
füllte Jar apieren verſehen und befinde ſich auf dem Wege nach Amerika. 
‚N 1 bermeiſter von Sch. kehrte jedoch einige Tage früher, als er 
16 0 depetann, von ſeiner Reiſe heim, entdeckte ſofort den Diebſtahl 
d dance flogen gleich nach Memel, Pillau, Königsberg, Stettin 
gte urg. Hoffentlich wird der Flüchtling dem Arme der Ge⸗ 
HE entfchlüpfen. 


— — — 


Win Lokales. 


0 e Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 


0 auf Verlangen honorirt. 

u — Thorn, den 10. Dezember 1885. 
Faaderſonalten) Herr Seminar ⸗ Direktor Bauſe in 

An achſolgd iſt an das Schullehrer⸗Seminar zu Liegnitz verſetzt. 

Mumm ger für das Seminar zu Pr. Friedland iſt noch nicht 


Er: 
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— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Adolf Hartwich 
aus Orkuſch iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte zu 
Rieſenburg zur Beſchäftigung überwieſen. Der Rechtskandidat 
Nathan Bennheim aus Schwetz iſt zum Referendarius ernannt und 


— Geſtätigung.) Der Herr Oberpräſident hat die 
Wiederwahl der Herren Rittergutsbeſitzer Guntemeyer⸗Browina und 
Wegner » Oſtaszewo zu Kreisdeputirten für eine weitere ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer vom 1. Januar 1886 bis ult. Dezember 1891 
beſtätigt. 

— (Patente.) Die von Herrn Ingenieur Müller in Dan- 
zig auf eine Regulirvorrichtung für Dampf⸗Waſſer⸗Oefen und von 
Herrn H. Weigel in Königsberg auf einen Heiz- und Ventilations⸗ 
ofen angemeldeten Patente ſind denſelben vom Reichs⸗Patentamt bereits 
retheilt worden. 

— (Wahlen zum Kreistage.) Bei der heute ftatt- 
gefundenen Ergänzungswahl von Kreistagsabgeordneten im Wahl⸗ 
verbande der Landgemeinden wurden gewählt: VII. Bezirk. Für 
Lau⸗Gurske: Windmüller⸗Alt⸗Thorn; für Ferryn⸗Renczkau: Raguſe⸗ 
Schwarzbruch. 

— (Wahl.) Heute fand die Wahl von je 7 zur Mitwirkung 
bei der Veriheilung der von den Gewerbetreibenden der Klaſſen A. II 
und C. der 4. Gewerbeſteuer⸗Abtheilung des Kreiſes Thorn aufzu⸗ 
bringenden Gewerbeſteuer berufenen Abgeordneten und eine gleiche 
Zahl Stellvertreter für dieſelben auf die Dauer von 3 Jahren ſtatt. 
Es wurden gewählt für die Klaſſe A. II (Kaufleute) die Herren 
Born⸗Mocker, Przybyszewski⸗Schönſee, Modrzejewski⸗Czernewitz, 
Rafalski⸗Podgorz, Lewy⸗Lonzyn, Harbarth⸗Neu Steinau und Berner⸗ 
Piask; für die Klaſſe C (Gaſtwirthe) die Herren Przybyszewski⸗ 
Schönſee, Rüſter⸗Mocker, Schmul⸗Podgorz, Dolatowsli-Ottloiſchin, 
Miesler⸗Leibiiſch, Buhſe⸗Czarnowo und Lewy⸗Lonzyn. 

— (Die Kunſt im Hauſe.) Betrachtet 


Zeitungen Rezenfionen Über Werke der Kunſt, verfolgt man die 
Theater⸗ und Konzertanzeigen, ſo ſollte man glauben, die Kunſt ſei 
längft ein Gemeingut Aller geworden. Und doch, wie wird man 
enttäuſcht, blickt man in die Räume, die uns täglich umgeben, in 
denen man innere Ruhe und Sammlung finden will! Wie wenig 
iſt da von Kunſt zu bemerken, wie wird im Gegentheil das Auge 
von Nüchternheit und Geſchmackloſigkeit beleidigt. Und doch iſt es 
keineswegs ſchwer, feine Umgebung äſthetiſch und anheimelnd zu ge⸗ 
ſtalten; man kann es mit wenigen Mitteln durchſetzen und braucht 
keine der modern gewordenen theuern Zimmerausſtattungen im Re ⸗ 
naiſſanceſtil dazu. Muſtern wir einmal flüchtig das Junere unſerer 
Wohnungen mit dem Auge des Geſchmacks, um dann das zu er⸗ 
ſtrebende Beſſere zu finden. Da iſt zunächſt die Küche, das Aller⸗ 
heiligſte der Hausfrau. Wie weit bleiben die Formen der Geräthe, 
die wir dort finden, hinter denen unſerer Vorfahren zurück. Sie 
hatten ſchön gehöhlte und bemalte Schüſſeln, ſchlanke Kannen, ger 
ſchweifte Krüge, und wir kaufen den Klempnern und Töpfern alle die 
Monſtra von Ungeſchmack ab, welche ihre ungeſchickten Lehrlinge als 
Fabrikwaare dutzendweiſe herſtellen. Warum zwingen wir nicht durch 
erhöhte Anſprüche die Meiſter, nach guten alten Muſtern zu arbeiten. 
Von der Küche begeben wir uns in das Wohn⸗ und Eßzimmer. 
Wieviel kann hier die Hausfrau und die Tochter durch finnige An⸗ 
ordnung des Tiſches, durch Aufſtellen einer Vaſe mit Blumen oder 
einer Schale mit Obſt dazu beitragen, die Stillung des Hungers zu 
einem doppelten Genuſſe zu machen. Statt deſſen ſetzt man ſich an 
den gänzlich ſchmuckloſen Tiſch und verzehrt mit Haſt, was die Kelle 
bietet. Auch die Einrichtung des Zimmers iſt unerfreulich. Die 
Möbel nüchterne Fabrikwaare, leicht zerbrechlich, ohne Form. Tiſche 


hagen!“ In die gute Stube! Das iſt alſo das Heiligthum der 
Familie? Man ſollte dort in der That Geſchmack und Schönheit 
erwarten. Was aber finden wir? Zunächſt die Möbel; fie find 
etwas beſſer im Material, als die der Wohnſtube. Aber vergeblich 
ſuchen wir die Solidarität, die Pracht in Facbe und Form, wie fie 
unſere Alivordern hatten. Und die Anordnung der Möbel. Es iſt 
unmöglich, daß ein hellpolirter Schreibtiſch neben einem dunkelgefärbten 
Schrank zu ſtehen komme. Am Fenſter macht ſich ein maffives 
Muſikinſtrument breit, ein winziges Spieltiſchchen verſchwindet in der 
dunkeln Ecke dahinter. Vor einem blauen Sopha ſteht ein 
ſchwarzer Tiſch, auf dem eine gelbe Decke liegt, darunter ein in 
allen Farben ſchimmernder Teppich. Auch der ſonſtige Schmuck iſt 
nicht beſſer. Tapeten in ſchreienden Muſtern fallen unangenehm ins 
Auge; ein großer Kronleuchter droht einen kleinen Tiſch zu erſchlagen, 
ftatt farbiger Fenſtervorhänge nüchterne weiße Gardinen, ein umfang⸗ 
reicher Kachelofen, der in ſeiner Farbloſigkeit an Ungeſchmack ſeines 
Gleichen ſucht, an den Wänden hängen die Photographien ſämmt⸗ 
licher Familienglieder, untermiſcht mit Oeldruckbildern, Holzſchnitten 
und Stahlſtichen. — Das iſt die durchſchnittliche Signatur unſerer 
Wohnungen; thaiſächlich iſt von Kunſtpflege nichts zu ſpüren. Nur 
eine Kunſt wird nicht vernachläſſigt, das Klavierſpiel. Zu ihrer 
Ausübung glaubt ein Jeder und eine Jede das Talent zu haben. 
Wieviel darin aber gefündigt, wieviel Zeit und Kapital darin vers 
ſchwendet wird, iſt unglaublich. Statt deſſen ſollte man den Kindern 
lieber frühzeitig die Sinne für wirkliche Kunſt zu öffnen ſuchen, um 
dadurch die eben gerügten Geſchmackloſigkeiten zu beſeitigen. Nur 
dann wird die Kunſt Gemeingut des ganzen Volkes werden, wenn 
ſie auch am häuslichen Heerde eine Stätte findet. 

— Eandwirthſchaftlicher Bauern Verein 
Gremboczyn.) Zur Hebung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
iſt auf Antrag des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Bauern⸗ 
vereins Gremboczyn in Gremboczyn eine Königliche Beſchäl⸗ 
ſtation eingerichtet und von der Königlichen Geſtütsdirektion zu 
Marienwerder beſtätigt worden. — Seitens des Vereins iſt auch in 
Ausſicht genommen, zwei Bullen ſtationen, und zwar eine in 
Gremboczyn und eine in Groch, einzurichten, falls die Mitgliederzahl 
des Vereins ſich derart erhöht, daß dies Unternehmen ausgeführt 
werden kann. Um die Beſitzer im Drewenzwinkel anzuregen, dem 
Verein als Mitglieder beizutreten, findet am Sonntag, den 13. De⸗ 
zember cr. im Saale des Herrn Gaſtwirths Bielitz in Gro ch eine 
Verſammlung ſtatt. 

— (Stadttheater) Geſtern wurde vor 
Haufe „Der neue Stiftsarzt“ zum zweiten Male aufgeführt. 
einzelnen Darſteller ernteten lebhaften Belfall. 

— (Treibja gd.) Am vergangenen Mittwoch wurden bei 
einer auf der Feldmark Leibitſch abgehaltenen, von Herrn Mühlen⸗ 
beſitzer Weigel veranſtalteten Treibjagd 120 Haſen und 2 Füchſe zur 
Strecke gebracht. 

— (Von der Welchſel.) Bei Thorn und Kulm fällt 
das Waſſer. Infolge des Froſtwetters vermehrt ſich das Grundeis 
auf der Weichſel. Der Trafektdampfer hat ſeit geſtern feine Fahrten 


gutbeſetztem 
Die 
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dem Amtsgerichte zu Kulmſee zur Beſchäftigung überwieſen. 


man, welcher | 
Pflege ſich die Kunſt im öffentlichen Leben erfreut, lieſt man in allen | 


eingeftellt ; während der Unterbrechung derſelben werden wieder zwiſchen 
Station Thorn und Stadtbahnhof Thorn Perſonenzüge, ſogen. Pendel⸗ 
züge, kourſiren. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts — der letzten in der fünften diesjährigen Schwur⸗ 
zerichtsperiode — wurde gegen den des wiſſentlichen Meineides ange⸗ 
klagten Höfer Joſeph Koscielniak aus Maguszewo verhandelt. Der 
Angeklagte wurde wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

n Berlin, 9. Dezember. (Das Glückwunſchſchreiben,) welches 
der Kaiſer an den Maler Profeſſor Menzel anläßlich deſſen 70. 
Geburtstage zu richten geruhten, hat folgenden Wortlaut: 

„Zu dem Feſt des 70. Geburtstages, welches Sie morgen 
begehen, ſollen die Glückwünſche ihres Königs nicht fehlen. Mit 
Gotteshülfe haben Sie dieſe Altershöhe in Fülle der Kraft bei 
raſtloſer Thätigkeit erreicht. Sie ſchauen zurück auf ein Tage⸗ 
werk, deſſen ich mich mit Ihnen zu freuen beſondere Veranlaſſung 
habe. Ihr künſtleriſches Schaffen iſt von der Jugendzeit bis ins 
Alter von patriotiſcher Begeiſterung erfüllt geweſen. Sie haben 
ihre Meiſterſchaft auf den verſchiedenen Gebieten darſtellender Kunſt 
mit Vorliebe der Verherrlichung des preußiſchen Ruhmes und der 
Helden gewidmet, welchen wir die Grundlagen der Größe unſeres 
Vaterlandes verdanken. Mit Ihrem Namen verknüpft bleiben 
dem Volke die Erinnerungen an die Thaten der Erlauchten Ahnen 
meines Hauſes. Sie haben durch Trübſal und Herrlichkeit den 
Weg der Vorſehung im Bilde anſchaulich gemacht, welcher dazu 
aus kleinen Anfängen zu großen Endzielen geführt hat. Das iſt 
es, was mich bewegt, Meine Anerkennung für Ihr erfolgreiches 
Wirken Ihnen heute aufs Neue zu bezeugen.“ 


Eingeſandt. 

(Jüdiſche Annoncen.) Einzelne jüdiſche Geſchäfts⸗ 
leute laſſen kein Mittel unverſucht, wenn es gilt, die Aufmerkſamkeit 
des leichtgläubigen kaufenden Publikums auf ſich zu lenken. So leſe 
ich in der letzten Nr. der „Thorner Oſtd. Ztg.“ ein Inſerat, in welchem 
ein fremder jüdiſcher Kaufmann, der hier ein Wanderlager in dem 
früher Benno Friedländer'ſchen Lokale etablirt hat, feine Waaren empfiehlt, 
von denen einige ſogar zur Hälfte des Koſtenpreiſes verkauft 
werden ſollen. Um den Effekt der Aunonee zu erhöhen, wird der „Benno 
Friedländerſchen Konkursmaſſe“ — und zwar in auffallend fetten 
Lettern — Erwähnung gethan, obgleich das fragliche Geſchäft mit 
dleſer Konkursmaſſe in gar keiner Beziehung mehr ſteht. Die Ab⸗ 
ſicht des Inſerenten liegt klar zu Tage. Das Publikum ſoll zu der 
Annahme verleitet werden, als handle es ſich um den Verkauf von 
Waaren aus der Benno Frledländer'ſchen Konkursmaſſe, alſo von 
Waaren, die für jeden Preis an den Mann gebracht werden ſollen. 
Was nun den Verkauf einzelner Waaren zur Hälfte des „Koſten⸗ 
preiſes“ anbetrifft, ſo iſt das eine Reklame, die mit reellen geſchäft⸗ 
lichen Grundſätzen durchaus keine Gemeinſchaft hat. G. 


Podgorz, 10. Dezember. Wie Sie ſchon mittheilten, findet am 
Sonntag zu Ehren des neuen Bürgermeiſters Herrn Kühnbaum im 
Schmu l'ſchen Lokale ein Fefleffen ſtatt. Die Anregung dazu, daß 
das Eſſen bei Schmul, einem Juden, ſtattfindet, ging von einem 
hieſigen, als Philoſemiten und Fortſchrittler bekannten Herrn aus. 
Zur Theilnahme an dem Eſſen haben fi 60 Herren, darunter 8 
Juden, bereit erklärt. Dieſen 8 Juden zu Liebe ſind nun die 52 


Podgorz an chriſtlichen Reſtaurateuren, die ein ſolches Eſſen zu arran⸗ 
giren verſtehen, durchaus nicht fehlt! N. 


Für die Nedaktıon verantwortlich! Baul Dombrowsli in Thorn 


Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 11. Dezember. 


Fonds: ſchwach. 
Ruf. Banknoten 4 . .. 1200—20 |200—25 
Warſchan d Ta ee 00 199—90 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 99— 70 
Poln. Pfandbriefe 5%, ̃ 2: 2... 60 60 —10 
Poln. Liquidationspfandbriefe Se 55—70| 55—70 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4%, . » 100-5010050 
Poſener Pfandbriefe 4%. 8 100—60 | 100—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 161-95 161—85 
Weizen gelber: April⸗ Mai 154-75 153—25 
Ma nu!! 157/½ LEE 
von: Newherk logs? 95 / 94 / 
„ a, aan ot 131 
! Dezemb.⸗Januar . . . 129 —50 129 
April⸗ Ma 113375138 
ll a ae 135—25 | 134—50 
RUSDL:7 Dezemb: . - du in. url 46 46 
Apeir Ma ii 46 46 
Sir os 1 39—90] 39—20 
Dezember Januar . e 40 6 39—50 | 
April-Mai 41—40| 41 
Suni-Uuli . . . 41-—-70| 42—10 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Königsberg, 10. Dezember. Spiritusbericht. 
Liter pCt ohne Faß. 
Dezember 38,50 M. Br, 38,25 M Gd., — — M. bez, pro Dezember⸗März 39,50 
M. Br., 38,75 M. Gd., —,— M. bez, Frühjahr 
Gd., —,— M bez., pro Mai⸗Juni 41,50 M. Br., 41,00 
M. bez., pro Juni 42.00 M. Br. 41,50 M. Gd., —,— 


M bez., 
43,00 M. Br., 42.00 M. Gd 


bez. pro Auguſt 43,50 M. 


Gd. —.— M. bez., kurze Lieferung 38.25 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Dezbr. 2,78 m. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag [3p nach Advent] 13. Dezbr 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte nach der Predigt 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Vormittags 11%, Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der St. Jacobs⸗Kirche: 


pfarrer Boenig 


findet am 2. Januar ſtatt. 


Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 


—— —— ẽ ö. — — —-— — 


für eine Prämie von 60 Pf. pro Stück. 


41,00 M. Br. 40,50 M. 
M. 5 


Br., 42,75 M. G5, —— M. bez. pro September 43,50 M. Br. 42,75 M. 


Vormittags 8 Uhr: Militärandacht mit polniſcher Predigt. Herr Diviſtions⸗ 


—— ——- .— — — —: . ¶Bö——— 
(Hamburger 50 Thaler⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung 
Gegen den Coursverluſt von ca. 35 


Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 


Chriſten gezwungen, koſcheren Gänſebraten zu eſſen, obgleich es in 


10 12. 85.11/12 85. 


Pro 10,000 
Loco 38,50 M. Br., 38,25 M. G, 38,25 M. bez, pro 


Bei Sr ner nk nei 


Geſtern ſtarb unſere liebe kleine 5 


Martha 


im Alter von 4 Jahren, welches N 
wir tiefbetrübt Freunden und F& 
Bekannten hiermit anzeigen. 5 
F. Friedemann, Kapellmeiſter, I 
und Frau. 1 
Die Beerdigung findet Sonn: 8 
abend Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 5 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen eingetretenen Eisgangs wird 
der Weichſel⸗Fährtrajekt hierſelbſt heute 
bis auf Weiteres eingeſtellt. 
Thorn, den 10. Dezember 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Submiſſion. 

Zur Vergebung der Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗Ar⸗ 
beiten zur Herſtellung des neuen Kinder: 
heimgebäudes auf der Bromberger-Vor⸗ 
ſtadt haben wir einen Termin auf 


Mittwoch 16. Dezbr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau angeſetzt, woſelbſt 

während der Dienſtſtunden die Bedin⸗ 

gungen, die Zeichnungen und der Koften- 

anſchlag im Betrage ca. 4000 Mark 

eingeſehen werden können. 

Wir fordern hiermit Unternehmer 
auf, zu obigem Termin gefällige Offer⸗ 
ten verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, einreichen zu wollen. 

Thorn, den 7. Dezember 1885. 

Der Magiſtrat. 
Steckbrief. 

Gegen den Arbeiter Paul Martin 
Sohmugge aus Selchow, welcher flüchtig 
iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Körperverletzung verhängt. Es wird 
erſucht, denſelben zu verhaften und in 
das Gerichts⸗Gefängniß zu Filehne ab⸗ 
zuliefern. 

Filehne, den 9. Dezember 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 
baczno und Kämpe des Forſtreviers 
Strembaczno wird am 


Montag. d. 21. Dez. et; 


von te II uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 
halten werden. Zum Verkaufe kommen 
aus dem vorjährigen Einſchlage: 

Eichen: 3 rm Stöcke, 
Reiſig. 

Weißbuch en: 20 rm Reiſig. 

Erlen, Aspen pp.: 262 rm 
Kloben, 3 rm Knüppel. 

Kiefern: 101 Stück Bauholz mit 


28 rm 


34,90 Em, 357 rm Kloben, 487 rm 
Knüppel, 151 rm Stöcke, 272 rm 
Reiſig. 


Leszno bei Schönſee, 9. Dez. 1885. 
Königliche Oberförſterei. 


Jagd- und 
Familien-Schlitten fn 


zu verkaufen in der Wagen⸗Bauanſtalt 
von Albert Gründer. 


Ein feines und ein einfaches 


Schlittengeläute 


billig zu verkaufen Katharinenſtr. 205. 


Wagenpferde, 
Arbeitspferde, 


gängig und zugfeſt, zu verkaufen. 
P. Reltz-Thorn. 


Arbeitsochſen, 


13 Centner Durchſchnittsgewicht, ſind 
preiswerth zu verkaufen. Ebendaſelbſt 
ſteht ein 


eleganter Halbwagen 


= Verkauf. Offerten befördert die 
Expedition der Thorner Preſſe sub A. B. 


Raubthierfallen 


für Füchſe 8, Marder 6, Iltis 
4,50, Eisvogel 1.50, Fiſchotter 
12, 00, Pehlow' ſcher Habichts⸗ 
fang 10,00 Mk., ſowie 


Netze 
für Fiſche, Faſanen, Rebhühner 
empfiehlt 5 

Bruno Voigt, Breslau. 
€. eleg. u. neu. Bianino |. g. Ton. 


a. b. Fabr. Kaufpr. 750 Mi. ev. 
Ortsv. bill. z. v. Adr. a. d. Z. erb. 


Bekanntmachung. 

Vom Freitag, den I. Dezember d. J. werden während der Unter⸗ 
brechung des Weichſeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof⸗Thorn 
und der Halteſtelle Thorn-Stadt wieder täglich Perſonenzüge nach folgendem 
Fahrplan verkehren: 


Thorn⸗Bahnhof Abf. 12“ N. 1" N. 42 N. 
Stadt Ank, 12 N. 1 N., 4 N. 
So Abf 12 N. 1 N. . 

„ Bahnhof Ank. 120 N. 1“ N. 4“ N. 


Dieſel en befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe 
von 5 Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige Billets zur ein⸗ 
maligen Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗Bahn⸗ 
hof auch Schülerbillets zur beliebigen Hin- und Herfahrt für den Tag der 
Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig ausgegeben. 

Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den Billet⸗ 
Verkaufsſtellen ſtatt und iſt die Expedirung des Gepäcks ausgeſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 10. Dezember 1885. 

Königliches Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Spezial-Geſchäft 


für 


iBilder-Einrahmungen. 


Größte Auswahl. Stilvolle Ausführung. 
lZu billigſten Preiſen. 


Emil Hell, 


Glaſerei und Kunst- Glas- Aetzerel. 


r EBD ED RE ER DES 
Gulmbacher Bier! 


ILL 


Pod 


SIEOHIUIH 
K 


Hlerdurch die ergebene Anzeige, daß ich für Thorn und 8 


eine Niederlage 


der allerorts durch ihre vorzüglichen Biere rühmlichſt' bekannten 


Exportbierbrauerei Carl Petz in Culmbach 


übernommen habe und in der Lage bin, jedes Quantum dieſes hochfeinen 
Exportbieres abgeben zu können, in Gebinden und Flaſchen zu billigſten Preiſen. 


B. Zeidler. 1 


JOHANN HOFER’ Eiſen⸗Milzchokolade 
für Bleichſüchtige. 


Von Rrustschmerzen und Athewbeschwerden 
slücktich befreit durch Johann Hol’s Malz- 
Extrakt, concentrirten Malz- Extrakt, Eisen- 
Nalzchokolade und Malz- Bonbons. 


An Herrn Johann Hoff. 

Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, 2 
Hoflieferant der meisten Souveraine Europa’s, Königlicher? 
Kommissions-Rath ete., in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 


Als ich die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, Bonbons und die -Eifen-Malze 
chokolade zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und 2 Taſſen Chokolade — 
fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend 
ſeltener und erträglicher, und meine Lunge ſehr gekräftigt Aehnliche günſtige 


Wirkungen habe ich auch bei anderen 0 ag wahrgenommen 
Prof U Sporer, :c. ic in Abbazia. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei WM. Wer 


mer. 


JOHANN MOF 's concentrirtes Malz ⸗ 
f „ertratt | für Suugenfeibende, 


Vorsänlid geeignetes Weihnachlsgeſchenk 


Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſchien und 
iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Geographiſches Lotto 


Ein Gesch e für 2—8 Perſonen. 
4. Auflage. 1883. 
In eleg. Karten, Preis 4 Mk. 
Von dieſem überall bekannten und beliebten Spiele liegt bereits die 


4. Auflage in eleganter Ausſtattung vor. 

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck 
ausgeführte Land⸗Karten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich 
in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervorragendſten Hauptſtädte, 
Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler 
erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, 
Oſtſee, Alpen, Wien u. ſ. w.) Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 
kärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten be⸗ 
ſetzt hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maße 


inſtruktive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung 


nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in keiner She fehlen. 


2 Mark Firum! mg 


Thätige Agenten für Kaffee an Private 
in jeder Stadt und Ortſchaft ſuchen 
Emil Schmidt & Co., Hamburg. 


Gutes 


Concept⸗u. Canzleipapier 

für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 

verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


Ein stud. theol. 


wünſcht von ſofort eine Stelle als Haus⸗ 
lehrer anzunehmen. Gef. Off. an die 
Exp. dieſes Bl. unter R. 8. zu richten. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 


Unentgeltlichen 3 
von Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, 
ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche 
Dankſchreiben. 
Droguiſt A. Vollmann, 
Berlin, Keſſelſtr. 38. 


Freiwilliger f 
Haus verkauf 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


findet am 


ſtatt. 


Jagdſchlitten 


hat zum Verkauf 
C. Hempier, Bromb. Vorſt. 14. 


Meine weltbekannte beſte oberſchltſiſche 


Heizkohle 


aus der Grube „Wildenſteinſegen“ 
ſchutt⸗ und ſchieferfrei offerire an⸗ 
gelegentlichſt auf's Neue. 


Alexander Rittweger. 
= Wirthinnen 34 
mit guten langjährigen Zeugniſſen 
empfiehlt zu Neujahr 1886 
J. Makowski, 
Vermittl.⸗Komptoir Thorn. 


Unſere Spezialitäten: 
Mumpitz 
Aus schöner Hand 
Mehr Licht 
Skat-Club 


Bismarck 


bringen wir in empfehlende Erinnerung 


Hugo Hesse & Co. 
Liqueurfabrik. 
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Prod itzsch's 
Landwirthsch. Kalender 
1886. Dreiundzwanzigster Jahr- 
gang. In Leinw. 1 . 50 Pf. ent- 


spricht durch praktische Einrichtung, 
genau gerechnete Tabellen (u. a. 
Maass-u.Gew.-Reduct.-Tab., Spiritus- 
Tab. etc.) seinem Zweck vollkommen 
und hat ausserdem noch den Vor- 
zug, dass er bei eleg. Ausstattung 
und gutem Papier der billigste aller 
existirenden Landw. Kalender ist. In 
Leder dauerhaft gebunden 2 M. 

Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung. 


Hühnerhund En 
unter Garantie der Vor⸗ J 
züglichkeit zur Hühner⸗, 
Haſen⸗ und Enten⸗ 
jagd verkauft 0. Schilke. 
Bier. 87 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Näh. bei L. Gelhorn, Weinhandlung. 


ii — 
en — . 


Konſervativer Verein. 


Die für Montag, den 7. Dezember angeſetzte 


Generalversamml 
Mittwoch den 16. Dezembel 


Abends 7 Uhr 
im Saale des Schützenhauses 


Der Vorſtand. 


J. A.: Meister, 


2 
FFF 0 
2 


lichen 


| 
ae 
auf Sonntag 13. Dezem 
Vormittags 9 Uhr (nr 
in den Saal von Schumann 
Hildebrandt) hiermit eingeladen 
Tagesordnung: 3 f 
1. Aenderung des § 1. de 
ſtatuts; L 
20 Vorftanbsergängungsmabii oa 
Thorn, den 5, Dezember 1 
Der Vorſtan, 
der Allgemeinen Ortskran 


Schlittſchu 


ne 
nach den neueſten Ronfiruktil) 
Damen und Herren dl , 
herabgeſetzten Preiſen mull 
Alexander Bil 


1880. 
keula, 


A 7 

BR AU radikal, ‚ji 
i le 

E Krampf- u. Nerven 0 


geſtützt auf 10jährige Erfo f 
Rückfälle bis heute. Brosch 
vollſtändiger Orientirung a 

unter Beifügung von 50 Pf. 
marken von 


Dr.ph.Boas, 


berge 


Meftl, 0 ron 15 


Frank 


Benjamin Ru 4 
Schubmaderftraßt 


Stadttheater in e 


Sonntag, 13. Dezem er 1 
Auf allgemeines Verlange 
letzten Male: 


GasparoN. , 


Komiſche Operette von M 
Monta Köni 14. 8 el te 


Der Königsli * 
Luſtſpiel von a 
R, 8 1 
E ab if von 0 
Kr 


vl 
pin möblirtes Zimmer zu u 
€ Gr. Gerberſtt. 


n f. möbl. 


U 
Mühlen ⸗ Ctabliſſemen 
Bromberg. 
reis⸗Cour n 
(Ohne Vetbindlichtelt) 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizengries Nr. 1 15, 5 
Weizengries Nr. 2 15.0 5 
Kaiferauszugmel - - in tube 
Weizenmehl a 1 995 14% 2 
Weizenmehl Nr 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 bor 11 0 \ M 
Tammengemablen) . 10,80 feften 
Weizenmehl Nr. i 17 
Weizenmehl Nr. 3 STE 
Weizen: Futtermehl 400 
e 1 98 N 
Roggen⸗Mehl Nr. 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 bi. 9 75 hin 
ſammen gemahlen) 590 q 
Boni Rus 2 6, r 
oggen⸗Mehl Nr. 3 . 2,43 (1, U 
Koggen: Mehl genen wir 900 e, 
backen 5 Sch 
Roggen Shot . - | 01 hin 
Roggen: Zuttermehl -» + "7 900 1 1 
Roggen⸗ Kleie 160 e 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 GE 16% ge 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 16 60 € 
Gerſten⸗Graupe Nr. 8 % hr 
Gerſten⸗Graupe r 4 1240 en 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11 60 0 ! 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 100 lie 
Gerſten-Graupe (grobe) 147 m 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1200 
Gerſten⸗Hrütze Nr. 2 17 90 e. “ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 440 Hin 
Gerſten⸗Kochmehl 3 5 Ba 0 
Bache 72 1 300 0 
San 133 17. den 
weizengrütze II ö 


